
t

l

Erscheint tSglich
mit Ausnahme der

Sonn » und Festtage.

Preis oieneMhrUch
hier mst Trägerlohn
1.35 >», tm Bezirds-
'ind 10 Lw .-Berkehr
1.40 im übrigen

Württemberg 1.50 -4t.
Monats -Abonnement»

nach Verhältnis.

^ rs Ionnerstsg , den 4. März

Postscheckkonto Nr. 5113 Stuttgart89. Jahrgang.Fernsprecher Nr . 29.

Anzeigen-Sebühr
sür die etnspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bet einmal

Einrückung 10 -H,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt

Beilagen:
Plauderstübchen.

* Iilustr . Sonntagsblati
und

Schwäb. Landwitt.

LS15

BettWiiher GewMw m BUskWestrM.
K . ^ lersicherungsarnt Wcrgokd.

An die Ortsbehörden für die Arbeiterversichcrung.
Unter Bezugnahme auf den letzten Absatz des Mini¬

sterialerlasses vom 8. Juli 1905. Nr . 7273 Amrsd?. S 321 ff.
werden nachstehend die Zahlen der in den Gemeinden des
Bezüks vorhandenen Personen, welche in dem Genuß einer
Unfall-, Alters- oder Invaliden- bezw. Hinterbliebenenrente
stehen, bekannt gegeben:
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« 8 ä 882 KL

88^»
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Alters-RentnerUnfall-Rsnmer

§L^ "
LAZZ>>§ Lr- .«S

Nagold 1 48 100 Iielshausen — iO 9
Alte':steig Stadl 3 26 64 Mtndersvach — 10 3
Altensteig Dorf — 9 4 Okerschwandorf— 14 20
Beihnqen — 12 2 O rertaiheim — 17 15
Berneck 1 11 11 Pfrondorf — ,1 1
Beuren — 2 4 -Xohrdorf 5 11 27
Bösingen — 10 14 Rofelden — 17 8
Edershardt — 12 6 Schietingen — 9 7
Ebhausen — 20 39 Schönbronn — 12 11
Effling-n — 19 10 Stmmersseld — 13 20
Egenhausen — 26 12 Spi -lberg 1 16 6
Emmi, gen — 18 11 Sulz 1 34 11
Enzta! 1 18 18 Uckerberg — 8 21
Ettmannsweiler — 2 13 Unierschwandors1 4 1
Fünfbronn — 8 17 Untertalheim — 16 8
Garrweiler — 7 2 Walddorf mit
Gouqenwald — 1 1 Monhardt 1 17 15
Gültltngen — 32 32 Wart 1 11 11
Hailerbach mit Wenden, — 5 5

Altnuifa — 45 50 Wildbrrg 1 38 39
Nagold, den 1. März 1915.

Amtmann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 3. März.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei St . Eloi , südlich von Upern, wurde ein
Angriff zweier englischer Kompanien nach
blutigem Handgemenge zurückgeworfen.

Bei Peronne landete infolge Motordefekts
ein französisches Flugzeug . Die Insassen
wurden gefangen genommen.

Die französischen Angriffe in der Cham¬
pagne hatten nicht den geringsten Erfolg.
Wieder wurden die Franzosen mit schweren
Verlusten in ihre Stellungen zurückgeworsen.

Nordwestlich von Ville -sur-Tonrbe entrissen
wir dem Feinde Schützengräben in Breite
von 35V Metern.

Französische Vorstöße im Walde von
Consenvoie und in der Gegend von Ailly-
Apremont wurden leicht abgewiesen.

Unsere Angriffe nordöstlich von Badonviller
brachten «ns wieder beträchtlichen Ge ände
gewinn. Wir schoben unsere Front hier
in den letzten Tagen um 8 Kilometer vor.

Nordöstlich von Celles machten die Fran¬
zosen vergebliche Versuche, den Verlust der
letzten Tage auszugleichen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Grodno ist die Lage unverändert.
Südöstlich von Augustöw versuchten die

Russen, den Bobr zu überschreiten. Unter
schweren Verlusten wurden sie zurückgeworsen
und ließen 15VV Gefangene in unserer Hand.

Andere Angriffe in der Gegend nordöstlichj
von Lomscha brachen dicht vor unserer Front
gänzlich zusammen.

Südwestlich vonKolno machten wirFortschritte.
Südlich von Mysziniez nahmen wir un¬

sere Bortruppen vor überlegenem Feinde
etwas zurück.

Nordwestlich von Prasznisz fühlten die
Russen langsam vor.

Mehrere russische Nachtangriffe östlich
von Plozk wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
Der Druck der Deutsche« bei Soiffons.

Verschiedene Morgenblätter berichten aus den „Daily
News", in den letzten Tagen sei der Druck der Deut¬
schen  auf die französische Front bei Soiffons wieder stärker
geworden. Die Ankunft schwerer englischer Artillerie stehe
hier bevor. Wahrscheinlich der Unterseebootsgefahr wegen
sei die neue Reise des Königs Georg zu seinen Truppen
aus dem Festlands aufgeschoben worden.

Ser deW-WerikmW Noteimechsel
Die amerikanische Note.

Berlin , 2. März. (Amtlich.) Der amerikanische
Botschafter hat im Auftrag der Regierung der bereinigte«
Staate » der Deutschen Regierung folgende vom 22. Ae-
örrrar datierte Note überreicht:

Die amerikanische Regierung gestattet sich im Hinblick
auf den Schriftwechsel, der zwischen ihr und den Regie¬
rungen Deutschland» und Großbritanniens über den Ge¬
brauch neutraler Flaggen durch englische Handelsschiffe und
di« Kriegsgebietserdlärung der deutschen Admiralität statt¬
gefunden hat. der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß die
de den kriegführenden Regierungen i« Wege gegenseitiger
Zugeständnisse eine Grundlage sür eine WerftL»dig««g
finden möchten, deren Ergebnis darauf adztelt, neutrale,
dem friedlichen Handel obliegende Schiffe von den ernsten
Gefahren zu befreien, denen sie bei der Durchfahrt durch
die die Küsten der kriegführenden Länder berührenden
Meere unterworfen sind.

Die amerikanische Regierung bringt ergebenst in An-
regung, daß eine Verständigungetwa auf Grund ähnlicher
Bedingungen wie der nachstehenden erreicht werden möge.

Diese Anregung soll in keiner Weise als ein Vorschlag
der Amerikanischen Regierung gelten, denn diese ist sich
naturgemäß wohl bewußt, daß es itzr «icht zukommt,
Aediuguuge« sür eine Vereinbarung zwischen Deutschland
und Großbritannien vorz«schkagev, obwohl die vorliegende
Frage ste sei bst und das Volk der Bereinigten Staaten
unmittelbar und in weitgehendem Maße interessiert. Sie
wogt lediglich sich die Freiheit zu nehmen, die nach ihrer
Ueberzeugung einem aufrichtigen Freund eingeräumi werden
darf, der von dem Wunsch geleitet wird, keiner der beiden
beteiligten Nationen Ungeleger heilen zu bereiten und mög¬
licherweise den gemeinsamen Interessen der Menschlichkeit
zu dienen. In der Hoffn«ng. daß die Ansichten und An¬
regungen der Deutschen und Britischen Regierung über eine
Frage, die sür die ganz« Welt von hervorragendem Inle¬
tt sie ist, zu Tage gefördert werden, wird da» im nach¬
stehenden vorgezeichnete Verfahren angeboten.

Deutfchland und Großbritannien kommen dahin überein,
1. daß treibende Minen  von keiner Seite einzeln

in den KüstengewAffern oder auf hoher See ausgelegt
weiden, daß verankerte Minen von keiner Sette auf
hoher See, es sei denn ausschließlich für Verteidigung»-
zwecke innerhalb Kanonenschußweite von einem Hasen,
gelegt werden, und daß alle Minen den Stempel der
Regierung tragen, die sie ausgelegt. und so konstruiert
find, daß ste unschädlich werden, nachdem sie sich von
ihrer Verankerung losgerissen hoben;

2. »«ß S,tersttii„ te , » iteiaer »er »ei»e> 8e, eri>,k>
1»« K»»riff,»f Haickk?»schiffe ir,e>» riaer AitimlttSt Vrr-
ae»», »z sticke», »»ßrr j»r r »rchf»hr»«z »» Lechte» »er L»-
Hal1ll»z s»» A»tkrs«ch«»i:

3. daß die Regierungen beider Länder es zur Be-
dingung stellen, daß ihre beidersei.igen Handelsschiffe
»ell'rile Flszgru ai» Kriegslist oder zum Zweck der Un¬
kenntlichmachung»icht drohe».

Hroßvritavnie« erklärt stch damit «inverstavde»,
daß Lebe«s- ««d Nahrungsmittel «icht avs die Liste
der aksolvtk« Koateröavdr gesetzt me de« ««h daß die
britische« AcHörde« Schiffsladungen solcher Ware« weder
störe« «och anhakte«, wenn ste aa Agculure« i« Deutsch¬
land adresstert stad, die vo« de« Aereiuigten Staate«
»amhaft gemacht find, «m solche Warenladvnge« i»
Empfang z» »ehme« «nd »« ko«zessto»ierte deutsche
Wiederverktufer zur ausschließliche» Weiterverteik««-
a« die Zivilbevölkerung zu verteile«.

Deutschland erklärt stch damit einverstanden, daß
Lebens- und Nahrungsmittel, die nach Deutschland aus den
Bereinigten Staaten — oder je nachdem von irgend einem
anderen neutralen Lande — eingesührt werden, att Agen¬
turen adressiert werden, die von der amerikanischen Regie¬
rung namhaft gemacht werorn; daß diesen amerikanischen
Agenturen die volle Verantwortung und Aufsicht bezüglich
des Empfangs und der Verteilung dieser Einfuhr ohne Ein¬
mischung der deutschen Regierung obliegen soll; sie sollen
sie sausschließllch an Wiederverkäufer verteilen, denen von
der deurschen Regierung eine Konzession erteilt ist, die ihnen
die Berechtigung gibt, solche Lebens- und Nahrungsmittel
in Empfang zu nehmen und sie ausschließlich «» die
Zivilbevölkerung zu liefern; sollten die Wiederverkäufe!
die Bedingungen ihrer Konzession irgendwie überschreiten,
so sollen sie des Rechtes verlustig gehen, Lebem- und Nah¬
rungsmittel für die angegebenen Zwecke zu erhalten, und
daß die deutsche Regierung solche Lebens- und Nahrungs¬
mittel nicht sür Zwecke irgendwelcher Art requirieren oder
veranlassen wird, daß sie für die bewaffnete Macht Deutsch¬
lands Verwendung finden.

Indem di« amerikanische Regierung die im vorstehen¬
den skizzierte Grundlage für eine Verständigung unterbreitet,
möchte sie nicht so verstanden werden als ob sie irgend ein
Recht der Kriegführenden oder Neutralen, das durch die
Grundsätze des Völkerrechts sestgeleqt ist. anerkennt oder
verleugnet, sie würde vielmehr die Vereinbarung, falls ste
den interessierten Mächten annehmbar erscheint, als einen
woäus vivsnäi betrachten, der sich mehr auf Zweckmäßig¬
keit als gesetzmäßiges Recht gründet, und der auch die
Bereinigten Staaten in seiner gegenwärtigenoderM einer
abgeänderten Fassung nicht bindet, ehe er von der amerika¬
nischen Regierung angenommen ist.

Eine gleichlautende Note ist an die Britische Regie¬
rung gelichtet worden. (W.T .B .)

Die deutsche Antwort.
Berli «, 2. März . (Amtlich) Die Note der Ame¬

rikanischen Regierung ist unter dem Datum des 28. Februar
von der Deurschen Regierung folgendermaßenbeantwortet
worden: Die Kaiserlich Deutsch- Regierung hat von der
Anregung der Amerikanischen Regierung für die Seekrieg-
führmrg Deutschlands und Englands gewiße Grundsätze
zum Schutze der neutralen Schiffahrt zu vereinbaren, mit
lebhaften Interesse Kenntnis genommen. Sie erblickt darin
einen neuen Beweis sür die von deutscher Seite voll erwi¬
derten freundschast licken Gefühle der Amerikanischen gegen-
über der Deutschen Regierung.

Auch den deutschen Wünschen entspricht es, daß der
Seekrieg nach Regeln geführt wird, die. ohne die eine
oder die andere kriegführende Macht in ihren Kriegsmitteln
einseitig zu beschränken, ebensowohl den Interessen der
Neutralen wie den Geboten der Menschlichkeit Rechnung
tragen. Demgemäß ist schon in der deutschen Note vom
IS. ds. Mt», darauf htngedeuiet worden, daß die Beachtung
der Londoner Eeekriegsrechts-Erklärung durch Deutschlands
Gegner eine neue Lage schaffen würde, aus der die Folge¬
rungen zu ziehen die Deutsche Regierung gern bereit wäre.

Bon dieser Auffassung ausaehend, hat die Deutsche
Regierung die Anregung der Amerikanische:! Regierung
einer aufmerksamen Prüfung überzogen und glaubt darin
i« der Tat eiue geeiauete Grundlage für die prak¬
tische Lösung der entstandene« Frage » zu erkennen.

Zu den einzelnen Punkten der amerikanischen Note
darf sie nachstehendes bemerken:



1. Was die Legung von Mine « betrifft, so würde
die Deutsche Regierung bereit sein, die angeregte Erklärung
über die Nichtanwendung von Treibminen und die Konstruk¬
tion der verankerten Mtnen abzugeben. Ferner ist sie mit
der Anbringung von Regierungsstempeln auf den ouszule-
-enden Minen einverstanden.

Dagegen erscheint es ihr für die kriegführende»
Mächte nicht angängig, anf eine offensive Ver¬
wendung verankerter Mine » völlig z» verzichten.

2. Die Deutsche Regierung würde sich verpflich¬
te«, datz ih:e Unterseeboote gegen Handelsschiffe
irgendwelcher Flagge nur insoweit Gewalt an¬
wenden werden, als die« zu Durchführung des Rechts
der Anhaltung und Untersuchung erforderlich ist.

Ergibt sich die feindliche Rationalität des Schif¬
fes oder das Vorhandensein von Konterbande, so
würden die Unterseeboote nach den aLgeweiuen völ¬
kerrechtliche« Regeln verfahre«.

3 Wie die amerikanische Note Vorsicht, setzt die ange¬
gebene Beschränkung der B rweudnug der Unter¬
seeboote voraus, daß sich die feindliche» Handelsschiffe
des Gebrauchs der neutralen Flagge und anderer
neutraler Abzeichen enthalte». Davei dürste es sich
von selbst oerstmen daß sie auch von einer Bewaffnung,
sowie von der Leistung jede « tätliche « Widerstands
abseheu, da en solches völkerrechtswidriges Ver¬
halten ei« de« Völkerrecht entsprechendes Vorge¬
hen der Unterseeboote unmöglich macht.

4 Die von der Amerika, tschen Regierung angeregte
Regelung der legitimen Lebensmittelzufuhr nach Deutschland
erscheint im allgemeine« annehmbar ; die Regelung
würde sich selbstverständlichauf die Seezufuhr beschränken,
andererseits aber auch die indirekte Zufuhr über neutrale
Häsen umfassen. Die Deutsche Regierung würde daher be¬
reit sein, Erklärungen der in der amerikanischen Note vor¬
gesehenen Art abzugeben. sodatz die ausschließliche Verwen¬
dung der eingesührren Lebensmittel für die friedliche Zivil¬
bevölkerung aewähileistei sein würde.

Daneben muß aber die Deuische Regierung Wert daraus
legen, daß ihr auch die Zufuhr anderer der friedliche«
Volkswirtschaft dienen den Rohstoffe einschließlich
der Futtermittel ermöglicht wird. Zu diesem Zwecke
hätten die setndl-chen Regierungen die in der Freiliste der
Londoner Seekriegsrechk-Erklärung erwähnten Rohstoffe
frei nach Deutschland gelangen zu lasten und die aus der
Liste der relativen Konterbande stehenden Stoffe noch den
gleichen Grundsätzen wie die Lebensmittel zu behandeln.

Die Deutsche Regierung vidi sich der Hoffnung hin,
daß die von der Amerika» schen Regie ung angebahnte
Verständigung unter Berücksichtigung der vorstehenden Be¬
merkungen zustande kommt, und daß aus diese Weise die
friedliche neutrale Schisfoh1und der friedliche neutrale Han¬
del unter den Rückwirkungen des Seekrieges nicht mehr
als unbedingt nö"g z> leiden haben werden.

Solche Rückwirkungen würden sich übrigens noch
wesentlich verringern lassen, — »enr, — worauf bereits in
der deutschen Note vom 16. ds. Mts. hing-wiesen worden
ist — M trel und Wege gesunden werde» könnten, um die
Zufuhr von Kriegsmaterial ans nentrale» nach
kriegführenden Staate » anf Schiffe» irgend wel¬
cher Flagge auSznschließen.

Ihre definitive Stellungnahme muß sich die Deutsche
Regierung selbsioerstänalich bis zu demjenigen Zeitpunkt
Vorbehalten, in welchem sie auf Grund weiterer Mitteilungen
der Amerikanischen Regierung in der Lage ist. zu übersehen,
welche Verpflichtungen die Britische Regierung ihrer¬
seits zu übernehmen bereit ist. (WTB.)

Der Zeitungsmann im Krieg.
Es hat in diesen wildbeweaten Tagen
Der Redakteur fürwahr kein leichtes Los,-
Er st.hr im Kampse auch, man kann es sagen,
Nichi minder schwer als gegen den F .anzos
Und Ruß und Brit. — Des Morgens schon vor sieben
Eilt er zur Front und greift zu seiner Wehr,
Fließt auch nur Tinte unter feinen Hieben.
Schw nql er doch tapfer Feder, Blei und Ecker.
Den Wall der Frühpost stürmt er dann im Fluge
Und fördert manches in die Unterwelt,
Was ein Korrelvond nt im Selbstbetrugs
Manchmal des Drucken« ä>ßerst würdig hält.
Jedoch nicht olles darf er ja vernichten,
Denn fi h, schon rückt die Setzerschar heran!
Munition gilt es im Nu zu richten
Für die Kanon, mit der mau drucken kann.
Und zwischen öden Stadt- und Landnotizen
Wird dann die neuste Schloch stellung erklärt.
Zum Leitartikel die G»danken flitzen.
Jetzo, der kühn die Siegeshoffnung nährt.
Doch horch, schon klirgelt's scharf am Telephone:
„Hier Redaktion!" „Hier Meieri Schreiben Sie:
Das Eisern Kreuz ward kürzlich meinem Sohne
Berliehn für Tapferkeit bei Messirny!"
„Schon gut!" Der Redakteur ist kaum zu Ende,
Da kommt Besuch: „Mein Herr, ich bitte sehr,
Wo glauben Sie, daß ich am schnellsten fände
Jetzt meinen Mann, er dient beim Militär?" —
„En.schuld'gen Sie!" Man steht ihn schnell entfleuchen—
„Das Wslff-Büro!" Ei» wichig Telegramm
G lt es mit Grb lsbergrrs kurzn Zeichen
Erhaschen, da» vom tzauptq rartiere kam.
Lakonisch ja ist oft die Heeresleitung:

Die englische Antwort auf die amerika¬
nische« Vorschläge.

Minister Asquith hat im Unterhaus eine Erklärung
abgegeben, wonach die englische und französische Regierung
die vollständige Blockade Deutschlands au«g»sproch«n
haben. Der gesamte Handel von und nach Deutsch¬
land soll, soweit es geht, unterdrückt werden. Asqitth
erklärte zum Schluß noch unter lautem Beifall des Hauses,
daß alle Fried ensgerüchle überflüssig seien und daß
jetzt nicht die Zeit sei von Friede » z» spreche«.

Den neutralen Staaten ist eine Mitteilung zugr-
gangen, die die genauen Maßregeln Englands und Frank¬
reichs begründet. Als Grund dieser neuen Maßregeln wird
auch hier der deutsche Unlerseekrieg angegeben.

Ferner veröffentlicht die englische Gesandtschaft im
Haag eine längere Erklärung, worin die englische Regie¬
rung auf ihrem Standpunkt des Gebrauchs der neu¬
tralen Flagge besteht. Es werden die bekannten Gründe
hierfür angegeben, wonach das englische Gesetz das Führen
einer Flagge eines anderen Staates zuläßt, wenn das Schiff
der Verfolgung zu entkommen sucht, daß zahlreiche andere
Nationen dieselbe Praxis zulassen und datz kein Volk dies«
Praxis verbiete(dies ist unrichtig. Das niederländische
Gesetzz. B. verbietet ausdrücklich den Mißbrauch der hol¬
ländischen Flagge und setzt hierfür Strafe an. D. Schristl.)

Weiter heißt es in der Erklärung: „Seit die deutsche
Regierung ihre Abficht bekanntgemacht hat, Handelsschiffe
am Hellen Tage zum Sinken zu bringen mit ihrer nicht
kämpfenden Besatzung, ihrer Fracht und ihren Papieren,
hat Deutschland eine Kriegsmeihode begonnen, die nur als
See raub  bezeichnet werden kann und infolgedessen Kaan
die Regierung Le? Bereinigten Staaten billigerweise nicht
von der britischen Regierung verlangen, daß sie ein Mittel
außer Acht läßt, welches bis jetzt stets erlaubt war, um
einer Kaperung oder einer Vernichtung zu entfliehen."

Die Antwort an die Bereinigten Staaten setzt noch
auseinander, daß die Neutralen durch die Benutzung ihrer
Flagge auf englischen Schiffen keinerlei Schaden erleiden
oder Gefahr lausen, wenn die deutschen Unterseeboote zu
einer Untersuchung der Schiffe schritten, die sie angreisen.

Amerikas Umschwung?
Eine Meldung wird uns übermittelt, die dadurch be¬

sonderes Relief erhält, daß das englis  che Nachrichtenbüro
Reuter eine offiziöse amerikanische Erklärung wettergibt, di«
einen gewaltigen Umschwung desBerhaltens
der amerikanischen Regierung gegenüber
England bedeutet.  Reuter meldet, daß ein energi¬
scher Protest des Weißen Hauses gegen England und Frank¬
reich und deren Represstonsmaßregeln erhoben würde. Seit¬
her waren wir anders gewöhnt. Es wird gedrahtet:

London, 3. März. (WTB.) Das „Reutersche Bu¬
reau" meldet aus Neu-Park : Obwohl noch keine amtliche
Erklärung über die englische Aktion vorliegt, wird folgende
Mitteilung von Washington aus an die
Presse  gegeben: „In amtlichen Kreisen  herrscht
allgemein der Eindruck, daß rin entschiedener Pro  -
lest gegen  die Aktion der Verbündeten  erhoben
werden wü de. Man betrachtet diese als ohne Borgang
und hält es sür wahrscheinlich, daß sie dem Handel der
Bereinigten Staaten mit Ländern, mit denen die Bereinig,
ten Staaten im Frieden leben. Schaden zusügen wird."

Norwegische Sorge «.
GKG. Die Frkf. Ztg. erfährt aus Chrtstianta: „Asten-

Posten" schreibt zu Asquiths gestriger Rede, die Bedeutung

„Des Feindes Offensive ist zerschellt!"
Ist alles, was man gönnt der armen Zeitung,
Der Phantasie bleibt da rin weites Feld,
Schnell heißts mit Karle, Buch und Borberichken
Herauszuklauben: was geschehen ist.
Und dem Skelett den Körper anzudlchten,
Und manchmal wirds auch richtig, wie ihr wißt.
— „Herr Redakteur, wo sind die Korrekturen
Dom Probedruck." Die Zeit ist längst schon hin?
Die Züge fahren nicht nach unsren Uhren—
Und diese File hier hat keinen Sinn!
Da schreiben sie. daß die ? OI.IDI80SM Sümpfe
Jetzt ausgefroren sind, es ist ein Graus —
So daß drin stecken bleiben Schuh und Strümpfe,
Und daß 'neu UL^.8 gab Zar Nikolaus!"
Der Fehlerteufel ist der Zeitung Plage,
Zumalen wenn die Handschrift etwas schlecht. —
„Zum Kuckuck. Herr Metteur mit Ihrer Klage,
Ein kluger Setzer ließt Berkehrtes recht!"
So, jetzt wird über Belgien artikelt,
Das wir behalten müssen unbedingt.
Allein kaum ist das Thema obgewickelt,
Da kommt ein Schweiggebot, das k'ORI'L! klingt.
So g ht es fort, in lieblicher Bewegung
Löst eine Szene eine andre ab. -
Um Mittag stillt man schnell des Magens Regung
U d kaut vom Krtegsbrot einen Prodehapp.
Ist dann die eine Nummer glücklich fertig,
Wird schm zur zweiten wieder voreebaut
U id zwischendurch in allerhöchster Elle
Das Heer der Feldpostbriefe durchgr schaut.
Was aus der Schützengräben fernen Gründen
Hier aus den Zettungst sch herüderfliegt,
Da , soll die Herzen cller Leser zünden
Uad zeigen, wie man duldet dort und stegt.
Jedoch nicht immer kann mans deutlich lesen,

der Blockade wird gewiß bald überall verspürt werden,
nicht zuletzt in der norwegischen Schiffahrt.

Ilm sie - a«z wirkungsvollz« mache«, wäre es
nichta«sgeschkosse», daß Hngkand«« jede« Oreis »er¬
suche» werbe, i« die HKsee einznvreche«, n« der russi¬
sche« Akotte Verstärkung zu üringe«.

Alsdann würde es mit der norwegischen und schwedi¬
schen Schiffahrt nach Deutschland zu Ende sein. Würden
die Deutschen dann Hervorkommen, um England den Ein-
bruch in die Ostsee zu verwehren, so könne man in Zukunft
wichtige Entscheidungen zur See erwarten.

Der Unterseebootkrieg.
Lyo«, 3. März. (WTB.) „Republicain" meldet

an» Dlrppe: Die Marineoerwaltung von Dieppe wurde
am Fkeitagnachmittag durch dm Leuchtturmwächter Aillq
benachrichtigt, daß ein englischer Dampfer  15 Mei¬
len vor Dieppe angeschossen  worden sei. Ein
anderer englischer Dampfer fuhr sofort zur Hilfeleistung aus,
doch konnte er an der Unfallstelle nichts mehr von einem
angeschossenen Dampfer entdecken, außer einem Brett, das
erst kurze Zeit im Wasser lag.

Paris , 2. März. (WTB.) Petit Journal meldet:
Bet Morlaix an der Nordküste des Departements Finisterre
trieb ein Rettungsboot an. in dem sich die Leichname zweier
Reger befanden. Das Ret ungsbsot gehörte nach seiner
Aufschrift zu dem Dampfer Liverpool,  der vermutlich
von einem Unterseeboot versenkt wurde.

Angeschwemmte Minen.
Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Rotterdam: Bei

dem sogenannten Katskoek in der Nähe des Dorfes Kats
auf der Insel Nordbeoeland wurde gestern Bormiltag eine
Mine angespült.  Die Bewohner versäumten, die
Militärbehörden zu benachrichtigen. Wahrscheinlich durch
unvorstchlige Neugierige explodierte  die Mine und
lötete 5 Personen.

Amsterdam, 2. März. (WTB.) Nachrichten aus
dt« Haag zufolge wurde heute vormittag um */,10 Uhr
an der Küste bei Ziericzee, Provinz Seeland, eine Mine
augeschwemmt,  die explodierte, wobei fünf Per¬
sonen getötet  wurden. Auch bei Westcapelle wurde
eine Mine angeschwemmt.
General v. Litzmann über seinen Durch¬

bruch bei Lodz.
Die „Norddeutsche Allg. Ztg." schreibt: General o.

Litzmann, der den Durchbruch der deutschen Truppen aus
de« russischen Ring bei Lodz leitete und gegen eine er¬
drückende Nebermacht die Schlacht gewann, schrieb bald
nach dieser glänzenden Waff-ntat an seine in Braunschweig
lebende Base: „Ihre herzliche Anteilnahmea» meinem
Soldatenglück rührt mich tief. Aber Sie dürfe» mein Ver¬
dienst nicht überschätzen. Das beste an unseren Erfolgen
hat der gute treue Gott getan, der unsere Herzen stählte,
«ir die richtigen Entschlüsse eingob und den von Ihnen
so treffend betontenW llen zum Siege auch dann erhielt,
als alles, außer der Waffenehre verloren zu gehen schien.
Ich wiederhole: Alles dies war Gottes Werk; ich konnte
gar nicht anders als seiner Eingebung folgen. — Und
dann — meine Jungen«! Wer das Glück hat, solche
Regimenter  unter seinem Kommando zu haben, wie
ich, der vermag den Teufel aus der Hölle zu
jagen.  Aber wie stehen wir auch miteinander. Sie er¬
blicken in mir ihren Vater, und ich liebe meine treuen
Jungs. Ich trauere mit ihnen um die Gefallenen,
suche, die Verwundeten zu trösten, vor allem aber die Kampf-

Was so ein tapfrer Krieger hat gemeint—
Der Stift war halt nicht gut gespitzt gewesen
Und auch das Lämpchen hat nicht recht gescheint,
Die Augen lausen da beim Lesen über,
Teils ob der Schrift, teils ob des Inhalts auch.
Der Redakteur denkt oft: „Dos änder' ich lieber,
Sonst straft das Kriegsrecht mich mit strammem Brauch!"
Am allerschlimmsten aber find die Dichter,
Die wachsen wild jetzt wie der Feldsalat.
Der Zeitungsmann fällt öfter in dle Gichter,
Eh' er sie nur zur Hälft gelesen hat.
Bald winkt er einem deutlich ab, bald feiner,
Und manchmal läßt er Gnade auch geschehn,
Bisweilen aber kommt auch Einer,
Da brauchts Gewalt fast, soll er wieder gehn,
Ein Trost ists nur, datz auch mal Dichterinnen
Sich herbemühn, die zwar nicht genial,
Jedoch durch Anmut wissen zu gewinnen
Was ste durch Berse sündgen trivial. —
Und weist der Zeiger endlich dann «uf sieben,
Und ist der Abendimbiß abgetan.
So geht es keineswegs zum Kegelschieben,
Ein Kriegsvortrag fängt sicher dann wo an.
Da gilt es, alles säuberlich zu bucken,
Leicht kommt dazu auch noch ein Extrablatt,
Da heißt es gar die Drucker aufzusuchen.
Falls man die Kunst nicht selbst im Schwange hat.
Ja , nicht auf Rosen ist der Redakteur gebettet
In dieser Zeit der allgemeinen Not. —
Und hat er sich in Morpheus' Reich gerettet,
So träumt ihm sicher noch von Kriegesnot,
Drum soll sich männiglich nicht weiter staunen
Heißts mal: Der Redakteur ist ausgerückt
Als Kriegsfreiwillger zu den Feldkarihaunen
Denn sonst würd bis zum Frieden er verrückt. —
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fiihlgkeit und ihren freudigen Wagemut zu erhallen , die
stolze Freude an unserer Lebensaufgabe : dt » > »tt»
l, »dt«. L» »icht» »t»i>tr tz»«drltr» ßchi« ^ ,fi« Lrir,. der
,,ch kein srispirlk»»»tr , »d t » « de» »«frr Lrir, 1870/71
ei« Li»derspitl» ,r. Darum müssen wir auch willig jedes
Opfer bringen . Unsere zrrschsffenen Reihen immer wilder
schließen und „dennoch " siegen  wollen , wenn es der
feindlichen Uebermacht gegenüber nach
früheren Regeln der Kriegskunst unsmög-
lich scheint. Doppelle Uebermacht wird rückfichtslos ange¬
griffen . Zn der Verteidigung halten wir jeder Uebermacht
stand . Dies ist das Dogmas das ich meinen Leuten pre¬
dige und dank ihrer Tapferkeit predigen darf . Aber die
Opfer dieses Krieges find ungeheuer , auch unsere Verluste
sehr schwer, besonders an Offizieren . Darum konnte ich
auch keine jubelnde Freude empfinden , als ein Diensttele¬
gramm mir die höchste Kriegsauezeichnung durch den paar
1v wtzrlts verkündete . Es war zu viel Blut geflossen.
Nicht , als ob ich mir dadurch einen Vorwurf zu machen
habe . Wenn preußische Soldat »« nur die Wahl hoben
zwischen Kapitulation und Durchbrechen des feindlichen Rin¬
ges , darf es kein Schwanken geben , gab es auch keines,
nicht eine Sekunde lang . Es war jedrm so selbstverständ¬
lich zu tun , was ihm die Pflicht gebot . Am 23 Novem¬
ber halten wir feindliche Uebermacht aus den Fersen und
feindliche Uebermacht vor uns , außerdem noch Flanken-
dedrotzuüg . Wir haben uns durchgeschlagen , gesiegt,
dem Feinde 12000 Gefangene — mehr als die eigene
Stärke — und fünfzehn Geschütze abgeusmmen . Und dann
haben wir diesen Waffenerfolg ausgenützt und find unserem
Nachbarkorps zu Hilfe gekommen  und unter
Scharmützeln noch 17 Kilometer weit nach Breziny mar¬
schiert. wo wir im Rücken desjenigen feindlichen Armeekorps
standen , das unser eigenes Rachbarkorps bedrohlich in Schach
hielt . Das war „strategische Verwertung taktischer Erfolge"
um mich kriegswtssenschastlich auszudrücken . Sie fo« d am
24 . ihren Lohn in der Rettung des Nschbarkorps und dem
neuen gemeinsamen Sieg . Dir sind anfangs durch
schnelle Erfolge verwöhnt worden.  Damals
hatte der Geaner seine Riefenmafsen noch
nicht ins Feld führen können und wir  waren
stark.  Jetzt heißt es , sich der Ueberzohl erwehren , aber
wir können das , und wir werden siegen , wenn der Wille
zum Sieg fest bleibt und wenn hinter dem Heer ein Volk
steht, das sich mit uns eins weiß und fühlt in diesem Wil
leu und dann — Gotivertrauen und sittlichem Ernst . Es
ist noch keine Zeit zu fröhlichen Festen.

L Forts vo « Ofsowieez zusammetrgeschofferr.
GKG . Köln , 2 März Rach privaten Meldungen

der „K. Ztg ." find zwei Forts vo « Ofsowieez so
zerschossen , - aß sie zu« Schweige » gebracht wor¬
den find.

Die Kämpfe der Oefterreicher.
Wie « , 3 . März . (WTB .) Amtlicher Bericht vom

2 . März : In den Karpathen  wurden am westttchen Ab¬
schnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen abgewiesen und
die in den vorauegegongenen Kämpfen von den eigenen
Truppen gewonnenen Stellungen und Höhen festgeholren.
Südlich des Dnjestr  dauern die Kämpfe an . Auch gestern
wurden feindliche Angriffe blutig zurückoeschlagen , hierduich
erstrittenes Gebiet gegen numerisch oft überlegene gegnerische
Kräfte behauptet . In Polen und Westyalizien
Arttlleriekampf . Zn der Bukowina  herrscht 'Ruhe . Am
südlichen Kriegsschauplatz  ist die Situation un¬
verändert.

Wie Frankreich sich selbst verkauft.
Petersburg , 3 . März . (WTB .) Der „Rjetsch " mel¬

det aus Tr kio vom 24 . Februar : Japanische Blätter ve»
zeichnen mit großer Freude , daß Frankreich
bereit  sei , Iapan  besonders weitgehende Rechte
in Indochina einzuräumen.

Die neue Kriegsanleihe.
Die Kreissparkaffe zu Crefeld  zeichnet , wie im Herbst,

wieder 6V -, Millionen  Mark . — Die Städtische Spar-
Kasse in Ko bürg  zeichnete 1 Million  Mark . — Die
Familie Stumm  aus Saarbrücken hat 3 Millionen
gezeichnet.

Helfferich zum Staatsminister ernannt.
München , 2 . März . (WTB .) Reichsschotzsekre Ar

Dr . Helfferich  ist gestern rach Stuttgart  abge¬
reist und wurde dort vom König in Audienz »mpfangen.

Berlin , 3 März . (WTB .) Me der R ichsanzeiger
mitteilt , ist der Staatssekretär des Retchsschatzamres Wirkt.
Geh . Rat Dr . Helfferich zum Staatsmintster
«nd Mitglied des Staatsmintfieriums ernannt worden.

Aus der Türkei.
Konstautinopel , 2. März. (Prio -Tel .) Freiherr

v . d. Goltz Pascha und die anderen deutschen Offiziere
nehmen NM an den Sitzungen der türkische » Minister
teil. Sämtliche Truppe » von Adrianopel u d E
Thrakien werden bet Konstantinopel znfammeuge-
zogen . _

Ehrentafel.
Jakob Kühnle  aus Simmozheim , Bizefeldwebel im

Grenadier -Regiment 119 , hat für hervorragende Tapferkeit
vor dem Feinde die württembergische goldene Verdienstme¬
daille erhalten Die silberne Verdienstmedaille und das
Eiserne Kreuz hat er schon früher erhalten.

Aus Stadt und Land.
Ram>td. 4 Mite, 1« «.

Der englische Aushungerungskrieg
«nd der dentsche Ernährnngskampf.

Ueber diese , Thema sprach am Dienstagabend im Aufträge der
R . Z , ntralstellen und der 5k. Knisregterung Herr Gewerbelehrer
AI ding  er -Calw , der in verschiedenen StLdten schon Vorträge über
diese » für die Allgemeinheit hochwichtige Thema gehalten hat . Mt
Freuden konnte festgestrlt werden , daß sich eine stattliche Znhörerschar
t« Rühle riugesunden hatte , teils von hier , teils vom Bezirk . Die
Frauen , die es doch ganz besonders angeht , waren sehr zahlreich ver¬
treten . Herr O - rramtmann Ko mm ereil  wies in seiner Br-
griißungsansprache auf den Zweck des Vortrages hin und wa ->dte sich
besonders an die Frauenwelt mit der Bitte , ihre ganze Unterstützung
in der Durchführung des Ernätzrungrkampfrs gegentber de « Aus¬
hungerungskrieg unserer Feinde « alten zu lasse ».

Der Vortragende , Herr Gewerbelehrer Aldtnger,  kam zunächst
aus den Aushungrrnngsplan Englands zu sprechen . Da England uns
militärisch nicht ntederrtngcn dann , sucht es nun die Schrecken de»
Krieges in unsere Familie » zu tragen und unsere Soldaten an ihrer
empfindlichsten Stelle zu treffen . UnserBolk oonS 8 Mil -
lionen Männern , Frauen und Kindern soll
dem tznngertode preisgegeben werden!  Wir
haben alle Ursache , die Lage furchtbar ernst  zu nehmen . Wir
find vom Einfuhr, -erkehr abgeschnttten . was stch jetzt schon durch die Stet-
geruug der Leb - nsmiltri bemerkbar macht . Damit nun dir Preise
nicht tn de» Himmel wachsen und die Bestände nicht zu schnell und
zu stark vermindert werden , sah sich die Retchsregterung genötigt,
Höchstpreise sestzusetzen und eine Beschlagnahmroersiigung für Seireide
durchzusühren . Zur Sicherung der Bestände wurden sodann noch
«eitere Verordnungen erlasse « brlr . Ausmahleo von Brotgetreide,
Be füttern vvn Getreide , Herstellung von Backwaren us» .

Es ist nur die unerbittliche N » t « endigkeit,  die de»
Staat zwingt , im Interesse der Eelbsterhairnng  solche
Gesetze zu erlassen . Die bisherigen Erfolge von Heer und Fl »tte sind
in Frage gestellt , wenn w i r nicht de » Ernst der Lage - rkcnne » und
uns dementsprechend rinschränken in unsere » Lebrnsgewohnheiten.

Der Redner sprach zunächst von den Grnndstosfen für unser«
Ernährung : Eiweiß , Fette und Zucker «Kohlehy orale ) , u « eine
Grundlage zu geben , damit sich die Hörer richtig eirizuschränken ver¬
stehen lernen . Dringend ist es vor allem , mit den vorhandenen
Beständen sparsam zu wirtschaften,  diese durch Ersatzstoffe zu
strecken , oder , wenn dies nicht mögl ch ist . etwas sich veisagen lernen.
Während wir Weizen . Gerste , Kaff r, Reis und Fette vom Ausland
beziehen mutzten , konnte Roggen und Zucker zurückgestrllt werde » .
Es erklärt sich also von selbst , mit welchen Beständen wir sparsam
wirtschafte » müssen . D »halb auch die reichsgesetzliche Regelungen.
Das Bersittterungsverbot mutz hierbei » ,r
allem beachtet werden!  Durch die Mahlde ^immnngen
ist «ine Streckung der Mehlbestände bezweckt worden . In Säddrotsch-
land hat man bisher das Welze brot beovrzugt , aber es ist zu wün¬
schen, daß allgemein Roggenmehl unter das Brat ««mischt wird . Da
das Fletsch natürlich auch tn Bälde fehlen wird , ist derFleisch»
genutz  ebenfalls einzuschrünken . und es empfiehlt stch, stch mehr der
Gemüsekost zuzuwenden . Zur Bersülterung müsse » die Nährwerte
verwendet werden , die für den Menschen nicht verdaulich find . Ferner
müssen die Tier » «Schweine z. B .) zuerst geschiacktet werde » , die für
uns Nahrungsm ttelkonk irremen sind Die Milchkühe , welche uns
den wichtigen Eiw ißstoff schaffen , müssen nach Möglichkeit erhalten
«erden . Reichsgrsetzlich ger gell wurde diese Frage durch da » Brrbot
des oorzeiti en Schlachlens und durch die Beschaffung von Dauer-
war n , um die Fletschvorräte für die Zukunst sicherzustellen . Durch
«rdöhten Milchgrnvtz ist es möglich , Fleischspeis n zu ersetzen. Kä '«
sollte tu erhöhtem Matz « verbraucht werden . Speisefette sind so viel
als möglich zu sparen Stärkestoffe liefern » ns die Kartoffeln.
Uedermäßige Berfütterung  von Kartoffeln mutz un¬
bedingt eingeschränkt  werden . Um dies z« verhindern
und um die Sparsamkeit zu erhöhen , hat die Regierung den Höchst¬
preis für Kartoffeln erhöht . Zucker wurde bei uns bilher in
hohem Muß ausgeführt , allein 800 000 Tonnen nach England
Diese Uebe schüfst müssen für uns nutzbar gemacht werden . Be¬
grüßenswert wäre hier eine Ermäßigung der Zuckerst «» « und der
Frachtlätze

Was ist zu tun , um die kommende Ernte zu sichern ? Das ist
die wichitglie Frage , die Düng  u « g . Kali und Kalk ist genügend
vorhm den . Zu empfehlen stad hochprozentige Kaiisaizr . Phosphor
und Salpeter werden fehlen . Sch wefelsaure , Ammoniak wird auch
knapp . D e Hausfrauen können hi >r milhelfen wenn sie Kok»
brennen . Gedünot werden dürfen mit Stickstoff nur Getreide - und
Kartoffelfelder , nicht aber Wiesen . Mit Stalldünger  mutz
sorgsam umgegangen werden , was geradezu eine vaterländische Pflicht
ist . Zm Stalldünger gehen SO "/ , Stickstoff » rloren , um diese zu
erhalten , iollte Torf  angewend t̂ « erden , wodurch der Stall trocken
und warm gehalten , das Vieh infolgedeffen mehr Fettansatz - usweisen
wird . Zum Anbau von Gemüse  sollte jedes verfügbare Plätzchen
ausgenützt werden.

Der Redner wandte sich sodan n besonder » an die Hausfrauen
und empfahl ihnen dringend die größte Sparsamkeit in
Küche und Haus.  Durch Verbrauch und Be >Wertung der
Abfälle können sie viel zum Wohie unseres Dolkes beitragen . Alle
sollten jetzt eine Kriegsküche  führen . Gegenüber de»
Todesopfern unserer tapferen Soldaten
sind alle Opfer daheim gering.  Der schändliche
Plan Englands , uns auszuhungern , muß zu Schanden gemacht wer¬
den . Lebhafter Beifall belohnte den Redner , dem noch besonderer
Dank durck den Vorsitzenden ausgesprochen wurde.

Herr Oberamtmann Komm , rell  gab hierauf bekannt , daß
der Nationale F auendstnst , Abt Stuttgart , eine Oigauisation in die
Wege leite , wonach in jeder Ortschaft eine Frau den Fronen der
Gemein e nit Ratschlägen an Hnnd gehen soll.

Nachdem der Vortragende noch an Hand von Wandtafeln seine
interessanten Anführungen ergänzt hatte , schloß sich di -sen Aussührun-
ge « eine allgemeine Unterh ltung an , wobei mit allgemeinem Ent-
rüttungssturm und mit icharser Gegenrede de» Vorsitzenden die Frage

Was wird zur Konfirmation gebacken ? " (! ! !) abgewiesen wurde.
Der Vortrag hat allgemeinen Anklang gefunden . Wir ober hoffen,
daß jedermann nach Pflicht und G wissen seine Schuld 'gket « tut.
Indem man sich der Notwendigkeit fügt und so am Woh » des
Bolkrganzen mitarbeitet . Es ist wahrhaftig nicht leichter , zu sterbe»
im Felde für Heimat und Herd , ol , daheim , wo man beschützt vo»
Kriegsgefahr und Schrecken weiter nichts zu tnu braucht , als sich ein-
zuschränken , wobei von Darben noch n chi im geringsten die Rede ist.
Schmählich ist es aber , wenn Miesmacher sich auf Kost -n Idealer
und vaterländisch Gefilmter trotz allem großtun , wie mau es mitunter
finden kunn.

Beförderet wurde Osfizter -stelloe ' treker Wilhelm
Reichert  Sohn des Fl br kavten Reichert (Fa . August
Reich ri L Ce ) hier , zum Leutnant

Auszeichnung . Unteroffizier Alfred Kempf
von Naaold e tirlt an Könks Geburtstag die Silberne
Würt ' Tep 'e kein Medaille . W r gratulieren herzlich l

Vom Tage . M -n schreibt uns : In einer Borde-
sprechünp zu der oi 'k Montao , d. 8 d. Is .. anberaumten
g oßen öff' Nilichen Wirtsveisvmmlvrg , zu der lt . Anzeige
olle Inte rfienten »ingelodin find , wurde die , du ch den
Krieg in 7 Morast », geschaffene Lage eingehend besprochen.

Was wir bei dieser Dersammlung erfahren werden , ist »ns
allen mehr oder weniger schon bekannt durch Zeitungsno¬
tizen . in denen allenthalben eine Bierpreiserhöhung durch
die Brauereien angezeigt , und größtenteils schon durchge-
fährt ist. Wir werden hierbei auch über alle sonstigen , das
Wtrtsgewerbe bedrückenden Fragen hören und wollen s»-
wohl im Inlerefle des Publikum «, als auch der Wirte nur
wünschen , daß ein« für beide Teile befriedigend « Lösung
erzielt wird . _

«-»- Rotfelde « . Wieder hat einer der hiesigen Aus¬
marschierten eine ehrenvolle Auszeichnung erhallen . Dem
Landwehrmann Ioh . Haselmater  wurde die Silberne
Verdienstmedaille für Tapferkeit und Treue verliehen . Er
steht genwärlig bet Albert . Vir gratulieren dem tapferen
Helden und wünschen ihm , daß er gesund zu den Seinen
zurückkehren möge.

Ans de« Rachbarbezirke « .
^ Uuterjettinge « . Durch Hauskollekte wurde der

Ingendwehr für eine Fahne 57 gespendet . Die Jugend-
wehr beteiligte sich erstmals mit dieser Fahne am Kirchgang
des Gcburtrfestes des Königs . Nachmittags rückte die
Iugendwehr zu einer UeLung aus , um auf dem Rückmarsch
mit den Kameraden von Mötzingen Fühlung zu nehmen.
Im Gasthaus zum Rößle dort , wo man stch stärkte , gedachte
Feldwebel Geltend ort  insbesondere des Leiters G.
Teufel , und der Führer S . Andler , K . Seeger und L.
Auch und betonte , daß die Sache in guten Händen sei.
Die Iugendwehr aber forderte »r zum unbedingten Gehor¬
sam ans und schloß mit den Worten : Lieb Vaterland magst
ruhig sein, wir All » folgen hinten drein!

^ Oberjettiugeu . Am Dieusiagnachmittag wurde
ein Einbrnchsdtedstahl in der Kirche entdeckt . Es verlautet,
daß das Kirchenopfer der 2 letzten Monate mit über 100

gestohlen worden sei ; außerdem sollen sonstige kostbare
Gegenstände fehlen.

Calw . Einem Bauernsohn aus Dachtel, der nach
Ludwigsburg einrücken mußte , ist unterwegs der Revolver
losgegangen und hat ihn a« Fuße verletzt . Aus Scham
oder Heimweh erdichtete er einen Rauvanfall . mit de« er
aber gründlich hereingefallen ist.

r Horb . An einem der letzten Tage wurde der
Opferstock in der zur Fastenzeit auch von vielen Auswär¬
tigen besuchten SchSttekapell » erbrochen und seines Inhalts
berankt . —

Letzte telephonische Rschrichien.
Hamburg , 4 . März. (Priv .-Tel .) Beim Seetrans¬

port von Kircheners ueneu Armee » ach Frankreich
haben stch große unerwartete Schwierigkeiten ergeben.
Es haben sich einige Truppenteile wegen der Minen-
«nd Uuterseebootgefahr geweigert , sich nach Frank¬
reich übersetzen zu lassen.

Rom , 4. März. (Priv .-Tel .) In der Kammer dankte
der Kriegsminister Zupelli den zahllosen Patrioten , die
stch dem Kriegsmmistertnm als Kriegsfreiwillige ange-
bote « haben. Nach dem „Berl . Tagebl ." führte er bei
dieser Gelegenheit ans , dies beweise , daß in der Nation ein
Geist lebe, der alle noch Zweifelnden und Zögernden
mitreißen werde. Er schloß mit dem Ausdrucke der Er¬
wartung , daß das Heer im Bunde mit der Nation die
schwere Probe , z« der es berufen sein könne,
stegreich bestehen werde. Diesen Worten folgte lang
»» haltender , stürmischer Beifall.

Neapel , 4 . März. (Prio .-Tel .) Bei Alexandrette
sind zahlreiche Truppentransporte v»n englischen
Kreuzern begleitet , gesichtet worden. Auch franzö¬
sische Truppen sind nach de« Dardanellen unter¬
wegs . Man befürchtet eine neue Beschießung von Beiruth.

Mailand , 4 . März. (Prio .-Tel .) Bor den Dar¬
danellen sind zwei große Tr »ppentransporte anqe-
kommeu . Die Verbündeten v »füge » über ein Ge¬
schwader von mehr als 17 G uheiten.

Konstautinopel , 3. Mcrz . (WTB .) Das Haupt-
quartier teilt mit : Die feindliche Flotte beschoß gestern
L Ttnuden lang erfolglos die Dardanellen. Unter wirk¬
samem Feuer unserer Batterien wurde sie gezwungen , sich
zurückzuziehen . Gleichzeitig beschoß eine feindliche Flotte
aus 4 Kreuzern und einigen To -pedobooten ohne jedes Er¬
gebnis unsere Stellungen im Golf von Taros . Unsere
Flieger bombardierten erfolg eich feindliche Schiffe Im
Irak in der Gegend von Ah °z wurde nach einem Gefecht
zwischen 2 Schadronen englischer Kavallerie , die Ma-
schinengewehre mit stch fiibrien , und unseren Aufklärungs-
Kolonnen der Feind zur Flucht gezwungen . Er ließ SO
Tote und eine Menge Waffen und Munition auf dem

Kampffeld zurück,

Handwirtschast, Handel und Verkehr.
Gechi « e« , 3 . März . Bei den täglich in den hiesige « Ge-

mrindewalvungen oorgrnommencu Hoizverkaufen  konnte die Ge¬
meinde mit den erlösten Preisen zufrkde ' sein . Beim ersten Verkauf
gilt buchenes Sch tierholz durchschnittlich SO -4t für zwei Raumeter.
Bei Beginn des Verkauf » wuiben aber dt» 34 » >d 3 > erzielt.
Auch da » Reisig erzielte hohe Preise , bis zu 3S ^ sür 100 Wellen.
Der zweite Verkauf zeigte ein etwas niederere Preislage , er wurden
durchschnittlich 25 x erzielt.

MkllWen°°!d--GeseWster
für dm Monat März können noch immer gemocht we -den.

Marmaßt Wr « « am Freitag und Samstag.
Trocken , nachts Kal,  tags milder.

Für dt» SchrtfNettnng vewntwoNlich : R . Tschorn.  Druck » . Bev-
lag der G . W . Zai ser 'scheo Buchdrucker «! (Karl Zatsec ) , Nagold.



K . Amtsgericht Wagokd.
Av die Vorlniinder md Mer.

Unter Hervorhebung der großen auf dem Spiel stehenden vater¬
ländischen Interessen , andererseits der günstigen und sicheren Vermögens¬
anlage , welche durch die neue Kriegsanleihe geboten ist, wird den
Vormündern , Pflegern und den sonstigen unter Aussicht der Dormund-
sckof eqerichte stehenden Dermöqensoerwaltern , die Zeichnung dieser
Anleihe angelegentlichst empfohlen.

Zeichnungen we den u . a . bei allen öffentlichen Sparkaffen und
Kreditgenossenschaften entgegengenommen , es können schon Beträge von
100 äit gezeichnet werden.

Oberamtsrichter Ulshöfer.

K. Oberamt Nagold.

Worlrag über die Wolksernährung
im Kriege.

Am Freitag , den 5 . März , von nachmittags 1 Uhr
an findet im Gasthof zum Rößle in Nagold seitens der Herren
Oekonomierat Echmidberger und Gewerbelehrer Aldinger ein Bor¬
trag statt , welcher die Belehrung solcher Persönlichkeiten bezweckt , die
bereit sind ! ihre -seit« zur Weiteroerbreitung der bei dem Bortrag er¬
worbenen .Kenntnisse über die Fragen der Bolksernährung beizutragen
Es kommen dabei insbesondere Geistliche , Lehrer , Ortsoorstehcr , aber
auch sonstige Herren in Betracht , die sich für diese Fragen interessieren.
Alle diese werden dringend eingeladen an dem Vorträge teilzunchmen.

L' lrn Schultheißenämtern ist in dieser Sache ein besonderer Erlaß
zugegottlstn.

Nagold , den 3 . März 1915.
> I . A . Amtmann Mayer.

Kür -re Herren Lehrer hat von seiten des Bezirksschulamts
der ÜMrMßleinen Anstand.

NaMd , 3 . März 1915 . Schulrat Schott.

Sparkasse», Genossenschaften und
Kriegsanleihe.

Weitä die soeben aufgelegte neue Kriegsanleihe den im vaterlän¬
dischen Itslttkffe dringend erforderlichen Erfolg haben soll, so muß für
sie auch ein Teil der in den Sparkassen ruhenden gewaltigen Bargut¬
haben des deutschen Bolkes herangezogen werden . Der Verwendung
von Sparguthaben für die Kriegsanleihe stehen aber die wohl bei allen
Sparkassen durch die Satzungen festgesetzten Kündigungsfristen entgegen.
Die Sparkassen haben in voller Würdigung ihrer großen volkswirtschaft¬
lichen Bedin ung bei der ersten Kriegsanleihe den Einlegern gegenüber,
die aus die Anleihe zeichnen wollten , in weitherzigster Weise darauf ver¬
zichtet, sich auf die Kündigungsfristen zu berufen . Sie werden sicherlich
auch diese« Mal in gleicher Weise verfahren . Sie können aber anderer¬
seits erwarten , daß das Publrkum auch ihren Bedürfnissen Rechnung
trägt und keine unbilligen Zumutungen an sie stellt . Es sei in dieser
Hinsicht aus folgende Punkte hingewiesen:

1. Es kann sich immer nur um den Verzicht auf dis satzungs¬
mäßigen Kündigungsfristen handeln . Auf vertraglich besonders bedungene
Kündigungsfristen zu verzichten , kann den Sparkassen nicht zugemutet
werden.

2 . Da die Sparkassen selbst als Vermittlungsstellen Zeichnungen
entgegennehmen , können sie in der Regel erwarten , daß die Einleger,
die die Mittel zur Bezahlung der Kriegsanleihe aus ihrem Spargut.
haben entnehmen wollen , auch bei der Sparkasse zeichnen . Einleger , die
bei einer anderen Vermittlung -- stelle zeichnen und ihre Spareinlagen hier¬
für milverwenden wollen , werden deshalb gut tun , wenn sie sich vor der
Zeichnung bei der Sparkasse darüber vergewissern , ob und inwieweit diese
auch hier ' attf die satzungsmäßlgen Kündigungsfristen zu verzichten bereit ist.

3 . Die Anleihe muß — von den Zeichnungen bis zu 1000
abgesehen — nicht sofort bezahlt werden , sondern es ist eine sich über
mehrere Monste erstreckende Ratenzahlung vorgesehen . Soweit Kün-
digungsstisten in Frage kommen , muß es daher der Entscheidung der
Sparkassen überlassen bleiben , ob sie für ihre Einleger sofort Bollzahlung
leisten oder von der Erlaubnis zur Ratenzahlung Gebrauch machen
wollen.

4 . Es ist zu wünschen , daß die Zeichner in erster Linie die in
ihrem Besitz befindlichen entbehrlichen Barmittel zur Zahlung auf die
Anleihe verwenden und nur soweit diese nicht zureichen , ouf ihr Spar¬
guthaben zu ückgreifen.

Fn ähnlicher Lage wie die Sparkassen sind auch die Kreditge¬
nossenschaften , soweit Sparguthaben der Genossen für die Anleihe heran-
gezogen werden sollen , sodaß die vorstehenden Ausführungen im wesent¬
lichen auch für deren Verhältnisse zutreffen.

Im Interesse einer glatten Erledigung des Zelchnungsgeschästs,
nicht nur bet den Sparkassen , sondern bei sämtlichen Zeichnungs - und
Vermittlungsstellen , wäre zu wünschen , daß die Anmeldungen sich mög-
l chst gleichmäßig über die ganze Zeichnungssrist verteilten . Das Pub¬
likum möge daher diese Stellen nicht in den allerersten Tagen , während
sie sich noch aus das neue Geschäft einzurichtcn haben , mit Anträgen be¬
stürmen , andererseits aber auch seine Zeichnungen nicht bis zum Ende
der sekr ausgiebig bemessenen Zeichnungssrist verschieben . Jedermann
möge bedeiik -n , daß alle diese Stellen gegenwärtig unter besonders
schwierigen Verhältnissen arbeiten , weil ihnen durch die Einberufungen
zum Heeresdienst zahlreiche Beamte entzogen sind , die entweder gar nicht
oder nur durch minder geübte Kräfte ersetzt werden konnten.

Werden diese Winke seitens des Publikums berücksichtigt , so ist
zu erwarten , daß das Zrich ungsgeschäst sich ohne Reibungen und Miß-
h -lligkriten vollzieht , und daß die Spackafse ..ze!chnungen bei dieser An¬
lehe ein ebenso glänzendes , womöglich ein noch glänzenderes Ergebnis
« fweiftn werd n wie beim vorigen Male . Desgleichen kann von den
G nvssenschaftszeichnungen ein Erfolg erwarte ! weiden , das die Heran-
Ziehung der Kreditgenossenschaften als BermittlTigrstelleu vollauf recht-
fertigt.

Brennholz-
Verkauf.

Die Stadtgemeinde Nagold
bringt am

nächsten Freiing, s. März.
nachmittags 2 Uhr , aus den
Woldabrettungen Hinterer und mitt¬

lerer
Galgen-
derg und

oberer
Leon-

harde-
derg zum Verkauf:

115 Rm . Nadelholz -P :ügel und
Anbruch.

300 Stück Nadelholz -Wellen,
12 NadelreishaufkN.
3 Lose Stockholz tm Boden und
2 Lose Schlagraum.

Zusammenkunft beim alten Was :n.

Künstliebhaber werden hiemit sin-
geladen.

> NLKolä . 8
I -
s La Kr088sr ^ Ii8^ rrlll I
I lk rlrla küviusr , LloäiMa . I

Suche aus 1. April ein fleißiges

üdchm
von 16 — 18 Jahren , für Küche und
Hausarbeit.

Frau Waidelich z. Rößle,
Calw.

Holzbronn.
Einen bereits neuen

Zagdwagen
mit Langsitz wegen Platzmangel
billig zu verkaufen.

Friedrich Visel,
Farrenhalter.

l MH

Hohes Einkommen
dielen wir einem strebsamen Herrn
durch Uebernahme der N ederlage
für den Nagolder Bezirk eines
bestens eingeführten Haushal¬
tung und Konsumartikels,
der auch während des Kriegs in
uneingeschränkter Masse gebraucht
wird . Zur Uebernahme Ü1 ein
kleines Kapital erforde ?lich Ausf.
Offerten uni Chiffre k . 897 an
,Haitsk>ßrin ». Segler A.-S .. Ztsitzart.

Jselshanseu.
Eine hschträchtige

Mi»
hat zu verkaufen.

Mühlebesitzer Holder.

Gündringe « , OA . Horb.
Unterzeichneter hat ein schönes,

junges

WM.
sowie einen schönen, jungen

zu verkaufen.

Lader Bernhard , Bauer.

M NM
^in Volk in Saiten

vsu äsutsvdvll Soläatsu
gsvlämst.

Jeder Deutsche tollte es lesen. Es
stärkt unser Seidstbewußtsein . 190

Seiten Trzt . 32 Bilder , ^ 1 .— .
Vorrätig beiG . W . Zaiser,Nagvld.

auf die

Kriegs-Anleihe»
werden auch von der

Oberamtssp arkaff e Nagold
angenommen.

Zeichnungsschluß: Freitag, 19 . März , mittags 1 Uhr.

Schöubrouu , 3. März 1915.

Teilnehmender ? Verwandten und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß es
Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere unver¬
geßliche , treubesorgte Gattin und Mutter , Schwieger-
unü Großmutter

«H - , , ,d . V - cIi- r.

im Alker von 66 Jahren in die bessere Heimat
abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

der Gatte : Gottlob Major.

Beerdigung Freitagmittag 1 Uhr.

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement aus den

SLlelHÄiskter' .«*

von heute ab auf Monate , direkt zu senden an den

-Komp.

- Eskadron

_ Batterie

_Kolonne

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebiihr
S « H

Ort und Tag : Unterschrift:

_Armeekorps

_Division

Regiment Nr_

_Bataillon

Betrag folgt gleichzeitig . — Betrag ist nachMnehmen.

Verlag des Gesellschafters.
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